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NM 87. 
Mittwoch, den 13. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
1 Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
erden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Danziger 


Damp 


ſboal 


1859. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition, 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


— 1 D 9 
' Von Die Entwaffnungsfrage. 
ALLAN a9 zu Tag laufen Nachrichten über fort- 
did 2 Kriegsrüſtungen Frankreichs ein. Ebenſo 
Ni du Während von dem ktiegeriſchen Geiſt, der 


oben ganz Oeſterreich der Gemüther bemächtigt 
Nate „berichtet und die Kunde von der Kam— 
um er der öſterreichiſchen Soldaten durch alle 
eiten 1 getragen, während die von verſchiedenen 


auf — üͤb 


* tigen deutſchen Bundesſtaaten ihre Heere 
en. 


Kriegsfuß ſetzen ſollen, ſich täglich wieder 


N. Bei ſo n 
dull we lchen Anzeichen iſt es ſehr natürlich, daß 
uicht ben der nächſten Zukunft in Angſt und 


8 auch den und, den Ausbruch eines blutigen eu— 


derne Krieges für gewiß haltend, den Sturm 
N * Erregung herauf beſchwören. 
arſg zich dieſen Sturm erſchallen nun wieder von 
G, die 1 Friedensworte des Moniteur, mit denen 
(eig, c einen freundlichen Sonntagsgruß die 
ahnen ® zu beruhigen ſucht. Die allerdings ſehr 
di ehr te lauten dahin, daß Frankreich's Politik 
Rn digen Eroberungen desavouire und nur 
tn Rtregn ung und die Garantieen, welche vom 
Auf IR vom Glücke der Völker und vom In— 
ſeuͤtopas erfordert werden, verfolge. In 
Vonite ſowohl als in Italien, verſichert der 
ft T mit ernfter Miene, will fie, daß die durch 
dicht wieder anerkannten Nationalitäten ſich 
laben ethalten und ſelbſt ſtärken können, weil fie 
ache als eine der weſentlichſten Baſen der euro— 
wulle, nung betrachtet. Frankreich als der 


ng atonaliä feindlich darſtellen — iſt 


6 u. 
None fend allerdings Niemand leugnen, daß dieſe 
d t ſchön klingen, doch Worte find Worte, 
als fie bedeuten Thaten. Will Frank- 
ä eruhigung der Gemüther etwas beitragen, 
ſein ſofort mit der That hervor, welche allein 
dap derm friedlichen Geſinnungen Zeugniß abzu— 
ad. Dieſe kann keine andere fein, als 


fein, es ö 
Ni Sardiniens Entwaffnung veranlaſſe und 
u 


wird Oeſterreich keinen Augenblick 
leiches zu thun. Unter keiner Bedingung 
eſterteich den Anfang mit der Entwoff- 
weil es die angegriffene und bedrohte 


’ ein 
dun kann % 


enn 
Fase demand in feinem Zimmer ruhig und fried. 
ie det es klopft plötzlich ſein Nachbar ans 
un; gelegene a drohenden Worten: „Sobald mir 
an und der eit kommt, werfe ich dir die Fenſter 
Io iR ſchon de Drohende zeigt auch mit erhobener 
Vun ts dech für den Wurf aufgehobenen Stein: 
Rn entwed ganz natürlich, daß der friedliche 
An de ausſtelt eine Fenſterlade zumacht oder eine 
hy, ler an um ſich vor Schaden zu hüten. — 
dan n, und ae Nachbar Oeſterreichs iſt Sar⸗ 
tg Eenſletei nn die 


ſes jetzt glei 
dat icht werfen bt gleichſam auch nur 


10 Be wer will ermeſſen, ob 
nheit wartet, dem Kaiſerſtaate 
e 8 
des durch en Kopf in Brand zu ſtecken! — 
Der, eifelgopn imſtand wird die Bewaffnungs⸗ 
en seine Bong das rechte Licht geſezt. Sol 
| wüwaffnen; ſo düchtsmaßregeln einſtellen, d. h. 
dan G o muß vor allen Dingen der kleine 
t chbar den aufgenom- 
nen; 
an; ber 8 Hand legen, d. h. ſic ent» 
n vornehmer einflußreicher Freund 


e friedenſtz 
ein aug örende Na 


a 


muß auch eine Bürgfchaft dafür leiſten, daß fein fo 
übermüthig drohender kecker Kamerad nicht unver— 
ſehens einen Frevel vollführe. 

Man könnte nun zwar an Oeſterreich die For- 
derung ſtellen, daß es in der ſtreitigen Angelegen⸗ 
heit die Rolle der Groß muth und des Vertrauens 
ſpielen und den neutralen Mächten zur Liebe da» 
durch die Schwierigkeit für das Zuſtandekommen 
des Friedens-Congreſſes beſeitigen möchte; aber in 
politiſchen Dingen hört ebenſo wie in Geldſachen 
die Gemüthlichkeit auf, weil in jenen wie in dieſen 
die Exiſtenzfrage in ihrem innerſten Kerne berührt wird. 

So iſt alſo die in der gegenwärtigen politiſchen 
Situation ſchwebende Entwaffnungsfrage einzig und 
allein an Frankreich gerichtet, und ihre Beantwor- 
tung von dieſer Seite wird ſchon das richtige Licht 
über den bevorſtebenden Congreß verbreiten. 


Rund ſ ch a u. 

Berlin, 12. April. Der Evangeliſche Ober 
Kirchenrath hat unterm 7. d. M. folgenden Erlaß 
an ſämmtliche Königl. Konſiſtorien gerichtet: „Die 
von dem Profeſſor Dr. Hengſtenberg herausgegebene 
„Evangeliſche Kirchen-Zeitung“ enthält in ihrer 
Nr. 27 unter der Aufſchrift: „Proteſtation“ einen 
Auffag, welcher die neueſten Akte und Erklärungen 
des Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten in 
Beziehung auf Ehe, Diſſidentenweſen und Abge— 
ordnetenwahlen, und unſern Erlaß vom 15. Febr. 
d. J. über die Wiedertrauung geſchiedener Ehegatten 
in dem Lichte eines Preisgebens der Evangeliſchen 
Landeskirche und eines zerſtörenden Eingreifens in 
die äußeren und inneren Lebensbedingungen derſelben 
zuſammenfaßt, und welcher nach einer warnenden 
Erinnerung an die Verleugnung des Petrus, den 
Verrath des Judas und die ſchmaͤhliche Flucht der 
übrigen Apoſtel mit der guten Zuverſicht ſchließt: 
„daß überall in unſerer Evangeliſchen Landeskirche, 
wo Treue noch nicht ausgeſtorben iſt, von Einzelnen 
nicht blos, ſondern von Vereinen, Konferenzen und 
Synoden für den Schutz und die Selbſtſtändigkeit 
unſerer Evangeliſchen Kirche einmüthige Proteftation 
erfolgen werde, zum Zeugniß über Alle, die nicht 
wiſſen wollen, was ſie ihr Leides thun.“ Obwohl 
wir uns des geſunden Sinnes der Geiſtlichen unſerer 
Kirche verſichert halten, daß eine Provocation ſolcher 
Art bei ihnen eine leichtfertige Folge nicht finden 
werde, ſo erachten wir es doch für Pflicht, auch 
ſchon der bloßen Anreizung zu Maßnahmen, welche 
nach Form oder nach Inhalt leicht zu elnem ernſten 
disziplinariſchen Einſchreiten Veranlaſſung geben 
könnten; mit Entſchiedenheit entgegenzutreten, und 
zu Nüchternheit und Beſonnenheit zu ermahnen. 
Je ernſter die Zeit iſt, und je treuer ein Jeder, 
welcher die Kirche Chriſti lieb hat und an ſeinem 
Vaterlande hängt, anhalten wird am Gebet, den 
Geiſt der Weisheit, des Raths und der Stärke, 
den Geift der Erkenntnißf und der Furcht des Herrn 
herabzuflehen auf Alle, welche Gott zu Leitern und 
Regierern geſetzt hat: deſto verwerflicher iſt es, in 
ſolcher Zeit die Partei Leidenſchaften aufzurufen, um 
durch Proteſtationen und Manifeſtationen in will 
kürlich zuſammentretenden Vereinigungen gegen die 
Obrigkeit anzuſtürmen. Vergegenwärtigen wir uns 
noch die in politiſchen Blättern erſcheinenden Artikel 
ähnlichen Zweckes und Inhalts, welche darauf berechnet 
ſcheinen, durch Entſtellung von Thatſachen und 
durch Verdächtigungen die Gemüther zu verwirren, 
und zur Auflehnung gegen die von Gott geordneten 
Obrigkeiten aufzureizen, ſo können wir darin nur 
eine um ſo ſtaͤrkere Aufforderung erkennen, ſolchem 


unheiligen Weſen, wenn es auf das Gebiet der 
Kirche hinübergreifen will, mit der ganzen Kraft 
des von Gott uns anvertrauten Amtes zu begegnen. 
Wir beauftragen das Königliche Konſiſtorium, dieſes 
zur Kenntniß der Geiſtlichkeit der Provinz zu bringen.“ 

— Heute früh 5 Uhr iſt der Erzherzog Albrecht 
von Oeſterreich im Auftrage Sr. Maj. des Kaiſers 
Franz Joſeph von Wien hier eingetroffen. Sein 
Gefolge beſteht aus A höheren Offizieren. Am 
Bahnhofe von dem Gouverneur und Kommandanten , 
von Berlin empfangen, begab ſich der Erzherzog 
ſofort nach dem Königl. Schloſſe, woſelbſt Zimmer 
für ihn in Bereitſchaft geſetzt waren. 

— Nach längerer Diskuſſion wurden geſtern die 
69. 1 und 2, welche das Prinzip des Geſetzes — 
Einführung der fakultativen Civilehe — 
enthalten, mit 199 gegen 110 Stimmen angenommen. 

Hamburg, 11. April. Die „Hamb. Nachr.“ 
melden in einer Depeſche aus Kopenhagen vom 
geftrigen Tage, daß Prinz Chriſtian zu Dänemark 
zum General- Juſpekteur und Kommandeur der ge. 
ſammten dänifchen Kavallerie ernannt worden ift. 

Münſter, 9. April. Graf Joſeph zu Stol⸗ 
berg ift am 4. d., während eines zeitweiligen Auf- 
enthalts zu Mecheln in Belgien, an einem Schlag- 
anfalle verſchieden. Derſelbe wat bekanntlich Stif- 
ter des Bontfazius- Vereins. 

Heidelberg, 28. Marz. Ein Fall von Phos⸗ 
phorvergiftung kam dieſer Tage hier durch ein 
Dienſtmädchen zur Ausführung, welches in Folge 
eines aufgeſagten Liebesverhaltniſſes die Zündmaſſe 
von mehren Schachteln Streichbölzer genoß und 
daran unter graͤßlichen mehrtägigen Schmerzen trotz 
aller angewandten Hülfe im akademiſchen Hoſpitale 
verſchied. 

Wien, 7. April. Aus den ſüdlichen Gegen- 
den der Monarchie langen wieder etwas beunruhi⸗ 
gender lautende Nachrichten über geheime Umttiebe 


an, die in den angrenzenden türkiſchen von Serbien 


bewohnten Provinzen ſtattfinden. Frembe Emiſſäre 
verſchiedener Nationalitäten, und, wie behauptet 
wird, vorzüglich ruſſiſche und franzöſiſche, zieben 
von Ort zu Ort und ſtrengen ſich an, die Bevölke⸗ 
rungen aufzuregen und für gewiſſe Zwecke zu bear- 
beiten. Auch heißt es, daß ein aus dem ungari⸗ 
ſchen Revolutionskriege bekannter General (Klapka 2), 
der im Moment in der Schweiz ſich aufhalten fol, 
binnen Kurzem in Serbien eintreffen werde, um 
im gegebenen Falle, d. b. wenn der Krieg in 
Italien ausbrechen würde, an die Spitze einer Be⸗ 
wegung ſich zu fielen, die, wenn fie ſich, wie es 
den Anſchein hat, bis in die Donaufürſtenthümer 
erſtrecken möchte, einen ſehr gefährlichen Charakter 
annehmen und die Aufmerkſamkeit und kriegeriſche 
Thätigkeit Oeſterreichs nach zwei Seiten auf ſich 
ziehen müßte. 

— Die „Oſid. Poſt“, die ſich mit dem Zuſam - 
mentritt der Pariſer Konferenz beſchäftigt, ſpricht 
es nicht ohne Bitterkeit aus, daß die Doppelwahl 
des Fürſten Alexander Couſa wahrſcheinlich anerkannt 
werden würde. Wenn aberdles nicht ingweifel zu dieben 
ſei, und wenn die Konferenz in folder Weiſe die 
eutopälſche Garantie in der Türkei bethaͤtigen wolle, 
fo könne „dieſe Politik“ des fait accompli als ein 
merkwürdiger Fingerzeig dienen für den zuropäiſchen 
Kongreß“. „Die italieniſchen Staaten“, ſagt das 
Blatt weiter, „ſollen in gleicher Weiſe, wie die 
Türkei unter die europdifhe Garantie geſtellt werden, 
Sie follen für „ewige Zeiten“ neutral und unver⸗ 
letzlich ſein, und Alles, was ihre Sicherheit und 
Integrität betrifft, ſoll als eine Sache des allgemei⸗ 


nicht zur Entwaffnung vermögen können, ſo ſchlug 


ſie jedoch für ſehr genau. 


L 


% 


nen Intereſſes behandelt werden. Keine ausſchließende 
Protektion von Seiten einer der garantirenden Mächte 
darf ſtatthaben, keiner darf ſich in die innere oder äußeren 
Angelegenheiten der italienſſchen Staaten einmiſchen 
ohne vorausgegangene Uebereinſtimmung aller fünf 
Mächte.“ Nun wohl, ſchließt die „Oſtd. Poſt“ 
ihren Artikel, dieſe europaiſche Garantie „iſt das 
Verderben jedes Staates, der mit ihr beglückt wird, 
denn fie feſſelt den Berechtigten in feiner Rechtsübung 
und läßt den Verpflichteten die Zügel der Pflichtver 
letzung ſchießen. Die Konſequenzen dieſer Garantie 
müſſen das europäifche Recht in Anarchie verwandeln, 
denn ſie räumt jeder einzelnen Macht in allgemeinen 
Angelegenheiten ein abſolutes Veto ein. Europa, 
nach dieſer Garantie konſtituirt, könnte daher nur 
dem alten polniſchen Reichstag gleichen. 

— Aus den Provinzen verlautet von mancherlei 
Kundgebungen der Anhänglichkeit an das Kaiſerhaus. 
So meldet die „Oſtd. P.“: „Der böhmiſche Adel 
hat ſich dahin geeinigt, dem Kaiſer eine Adreſſe zu 
überreichen, in welcher ſaͤmmtliche Glieder des böͤhmi⸗ 
ſchen Adels ſich bereit erklären, dem Vaterlande im 
Falle einer Gefahr „mit Gut und Blut“ beizu⸗ 
ſtehen und die Regierung ihrer ſteten Opferwilligkeit 
und unerſchütterlichen Treue verſichern. Die Adreſſe, 
die von dem glühendſten Patriotismus diktirt iſt, 
iſt bereits von mehreren Gliedern der höchſten Adels 
familien unterzeichnet.“ g 
11. April. Die heutige „Oeſterreichiſche 
Correſpondenz“ ſagt: Oeſterreich hat feine Friedens · 
liebe durch ſein Entgegenkommen bei der Miſſion 
Lord Cowley's und ſpäter durch Annahme des 
Korgreß⸗Vorſchlages unwiderleglich bethätigt. Gern 
habe Oeſterreich für die Erhaltung des Friedens 
Opfer bringen wollen; es könne dies aber nicht, 
um andern Mächten blos einen Aufſchub zu dem 
Beginne eines Krieges zu laſſen. Als Vorbedingung 
ſei die Entwaffnung Sardiniens geſtellt worden, 
welcher England beigeſtimmt habe, während Oeſter⸗ 
reich als erſten Kongreß Akt eine allgemeine Ent« 
waffnung vorſchlug und hiermit den Kongreß⸗Prä⸗ 
liminarien einen fünften Punkt beifügte. Da aber 
Frankreich glaubte, es werde Piemont vereinzelt 


— Die Kaiſergarde wird completirt; wie der 
„Conſtitutionnel“ meldet, werden zahlreiche Deta- 
chements aus den Jäger⸗ und Linien Regimentern 
in die entſprechenden Corps der Garde eingereiht. 

Smyrna, 2. April. Wegen Ermordung eines 
Franzoſen im Judenviertel zeigte ſich unter den 
Griechen und Levantinern eine fanatiſche Aufregung 
gegen die Iſraeliten. ® 

Alexandrien, 3. April. Der Gouverneur 
von Suez ließ die von Herrn von Leſſcps ange⸗ 
worbenen Steinbrucharbeiter verhaften und beſtrafen. 

Aſien. Eine der wichtigſten Thatſachen iſt die 
Unterwerfung der Khalka Tataren unter Rußland. 
Die Kopfzahl dieſer Stamme beläuft ſich auf vier 
Millionen, und ihr Land erſtreckt ſich von der Grenze 
der Provinz Irkutsk bis zur großen mongoliſchen 
Wüſte. Das in dieſer Weiſe erlangte Land iſt ſo 
groß wie Frankreich und hat das Klima etwa des 
ſüdlichen Frankreichs. 
Nimmt man dazu die neuerliche Erwerbung des 
von dem Amur bewäſſerten Landes, ſo hat Rußland 
ſeit der Thronbeſteigung Alexander's in Aſien ein 
Gebiet erlangt, ſo groß wie Frankreich, Belgien und 
Holland und ganz Deutſchland zuſammengenommen. 
Es ſcheint in der That, als gehe die Abſicht Rußlands 
nicht auf Indien, ſondern auf China. Dieſe Thate 
ſache, ſie iſt ohne Zweiſel richtig, gebört zu den 
— Jahren vorgekommen ſind, und es iſt der bedeutendſte 
Schritt, den Rußland ſeit der Theilung Polens zu 
ſeiner 2 gethan hat. 1 

— Aus Bombay find offizielle Nachrichten vom 
12. März eingetroffen, denen zufolge Tantia Topi's 
Heer gänzlich zerſprengt iſt. 


Zocales und Provinzielles. 
Danzig, 13. April. Geſtern hielt Hr. Profeffor 
Dr. Erdmann aus Königsberg im Saale des 
Gewerbehauſes einen Vortrag zum Beſten des Evang. 
Johannes⸗Stifts, und zwar über Herzog Albrecht 
und deſſen Verbaltniß zu Lutber und Melanchthon. 
Der verehrte Vortragende hätte wohl ſchwerlich ein 
intereſſanteres Thema für die Intelligenz, welche 
in dem hoͤchſt eleganten Auditorium vertreten war, 
finden können; denn er gewann durch daſſelbe 
Gelegenheit, die geiſtigen Intereſſen des heim alhlichen 
Bodens zu dem welthiſtoriſchen Ereigniß der 
Reformation in Beziehung zu ſetzen und ſie mit 
den Strahlen dieſer majeſtätiſchen Sonne allſeitig zu 
beleuchten. Die Art und Weiſe, 
dies that, bekundete einen durchgebildeten hiſtoriſch en 
Kopf, der große und allgemeine Wahrheiten aus 
dem Gange der Weltgeſchichte durch einen beſonderen 
Fall zur lebens vollſten Anſchauung bringt. 
Markgraf Albrecht von Brandenburg, durch Wahl 
zum Hochmeiſterthum der deutſchen Ordensritter 
gelangt, batte auf einer Reiſe durch Deutſchland 
den großem Reformator Luther zu Wittenberg 
perſönlich kennen gelernt, und dieſer hatte ihm 
gerathen, das Ordenskleid abzulegen, fi zu ver 


Oeſterreich vor, eine allgemeine Entwaffnung dem 
Kongreſſe vorangehen zu laſſen, damit ihm daraus 
eine weſentliche Bürgſchaft für die Erhaltung des 
Friedens entſpränge. Der Artikel ſchließt: Wie 
könnte ohne thatſächliche Beweiſe, daß derſelbe Wille 
bei allen Kabinetten beſtehe, der Beitritt Oeſterreichs 
zu dem Kongreſſe auch nur für möglich gehalten werden? 

In Mailand hatte wie man der „Augsb. A. 3.“ 
berichtet, ein Attentat gegen den Fürſten Pompejo 
Belgiogoſo ſtatt, welcher ſich nicht in die Manie 
zu fügen ſcheint, alles zu fliehen, was Deutſch 
ſpricht. Der Fürſt entging dem Tode durch das 
ſchnelle Herbeieilen eines Sergeanten. Der Thäter 
iſt verbaftet. ; 

Paris, 8. April. Der „Moniteur“ giebt die 
kurze offizielle Beſtätigung, daß die Bevollmächtig⸗ 
ten Oeſterreichs, Frankreichs, Großbritanniens, 
Preußens, Rußlands, Sardiniens und der Türkei 
geſtern im Miniſterium des Aus wärtigen zufammen- 
traten, „um ſich mit den Fragen zu beſchaͤftigen, 
welche die Ausführung der Convention vom 19. 
Auguſt in Bezug auf die Organiſation der vereinig⸗ 
ten Fürſtenthümer Moldau und Walachei hervorge- 
rufen hat“. Dem Vernehmen nach find vier ver⸗ 
ſchiedene Wege zur Löſung des Knotens vorgeſchla⸗ 
gen worden: 1) Die Couſa'ſche Doppelwahl, als 
der Convention vom 19. Auguſt 1858 zuwider, 
für null und nichtig zu erklären; oder 2) den Ar⸗ 
tikel der Convention über die Hoſpodarenwahl zu 
verändern und dem vorliegenden Falle anzupaſſen; 
oder aber 3) im Prinzipe die Convention vom 19. 
Auguſt in ihrer Beſtimmung über zwei Hoſpodaren 
beſtehen zu laſſen, jedoch als eine vollbrachte That 
ſache aus Liebe zu Rube und Frieden die Doppel: 
wohl des Oberſten Couſa anzuerkennen, ohne daß 
jedoch dieſe Verletzung des organiſchen Reglements, 
welche die Konferenz zulaſſe, in Zukunft wiederum 
zugelaffen werden könne. Die Faſſung des dritten 
Weges hat die meiſte Aus ſicht auf die Maſorität 
der Stimmen. 0 

— 11. April. Das heutige „Pays“ fagt: Seit 
24 Stunden hat ſich die Sachlage auf glückliche 
und unerwartete Weiſe geändert. Wenn unfere 
Quellen genau ſind, ſo wären die Schwierigkeiten, 
die den Zuſammentritt des Kongreſſes verzögert haben, 
definitiv geebnet. Man ſei übertinſtimmend auf die 
Bedingung einer gleichzeitigen Entwaffnung gefallen. 
Oeſterreich hätte definitiv zugeſtimmt und der Kongreß 
werde binnen Kurzem zuſammentreten. Das „Pays“ 
veröffentlicht dieſe Nachricht unter Vorbehalt, hält 


wirklichen, erblichen Herzogthum zu erheben. Die 
Geſchichte beweiſt, zu was für glücklichen Reſultaten 
die Befolgung dieſes Ratbes gelangt iſt. Wie der 


perſönliche Beziehung des Herzogs Albrecht zu Lutber 
hauptſächlich der Grund für die Ausbreitung der 
Reformation in Preußen. Es wurden Prediger von 
Wittenberg nach Königsberg geſchickt, hier mit der 
Zeit eine Univerfität 
Gemüth des Herzogs durch einen lebhaften Brief— 
wechſel zwiſchen ihm und den beiden Geiſtesheroen 
Luther und Melanchthon für die Fortſchritte der 
Reformation ſtets wach erhalten. Wie ſehr auf 
dieſe Weiſe die innerſten Angelegenbeiten der Religion 
und Wiſſenſchaft durch die weltliche Macht unterſtützt 
werden mußte, liegt klar am Tage. Zur Erlan⸗ 
gung dieſes Zieles trug namentlich Luther bei durch 
fein‘ keckes und kühnes Auftreten, welchem jedoch 
durch das ſtille und durch die Kraft der Wiſſenſchaft 
getragene Wirken Melanchthons der eniſchiedenſte 


Vortrags bildeten die citirten Ausſprüche Luthers und 
die das innerſte Familienleben der beiden großen Reforma⸗ 
toren betreffenden Mittheilungen. Bei dem tiefgreifen⸗ 
den Inhalte und der abgerundeten und ſchönen Form 
des Vortrags, welche durch einen leichten und ger 
fälligen Fluß der Rede erhöhte Wirkung erlangte, war 
es ganz natürlich, daß die Aufmerkſamkeit des Audito 
riums bis Schluß deſſelben eine hoͤchſt geſpannte war. 

— Bei der beute ſtattgehabten Wahl eines 
Archidiakons an der St. Katharinenkirche haben die 
Herren Pfarrer Berg aus Saulin und die 


meiſten Stimmen erhalten. 


dorfer Kenner und Meiſter haben ſich 1‘ 


Es iſt das Italien Sibiriens. 


größten politiſchen Ereigniſſen, die ſeit mehreren 


mit welcher er 


mälen und Preußen als ein Lebn von Polen zum 


geiſtvolle Vortrag in's klarſte Licht ſtellte, war die 


gegründet und Geiſt und 


Nachdruck verliehen wurde. Eine beſondere Würze des] 


größere Dinge erfaßt und feſthalt. Des 


Candidaten Weiß und Rindfleiſch von hier die] die recht feſt in der Hand ruhen iſt der 


— In der Kunſtausſtellung des Herrn 7 
aus Düffeldorff befindet ich ein hiſtoriſches 
welches man für einen Ru bens ausgiebt. 


für die Aechtheit deſſelben ausſprechen können 
gleich fie dem Bilde, ſelbſt für den Fall der 
ahmung, einen hohen Werth zuerkennen. 
— Der Gerichts-Aſſeſſor Herr Mork! 
hier nach Stettin verſetzt worden. aliſiren / 
— Wieder iſt ein Opernbeneſiz zu mg" einen 
für das wir dem Betheiligten wenig e Beneſt, 
Abglanz der Zuhörerfluth von der letzten ?“ dit 
vorſtellung wünſchen. Herr Preum ann Opa, 
geſchickte und fleißige Dirigent der komiſchen en 
Poſſe und des Vaudeville's, hat zu feinem 7 it 
abend cine ernſte Oper gewählt: cel 
„Lucia von Lammermoot“, mit Fil. alt 
als Lucia und dem Herrn Weide man 
Edgardo. Die Oper gehört zu den beſten 
beliebteſten Werken Donizetti's und wird u 
Mitwirkung unferer vorzüglichſten Kräfte 3090“ 
ſichtlich bedeutend effectuiren. Als heitere f 
kommt Rudolph Gende’s wirkſame Poſſe: „ 
min, der ſeinen Vater ſucht“ vr 
ftellung. DH 
L Pr. Stargardt, 11. April. Heute Off, 
fand hier ein Wettrennen ſtatt, das von des "zit 
zieren unſerer Garniſon veranſtaltet worden. je! 
Rennbahn war die Strecke zwiſchen den D jan 
Fröde und Saaben gewählt, ein ½ Mei, j 
ges Terrain, das gewiß alle nur möglichen 9? 
niffe aufzuweiſen bat: Sümofe, Gräben, Su 
einen Fluß. Den erſten Preis gewann de 
ren⸗Litutenant v. Wrangel. „aper, 
— Am 11. April iſt im ſechſten Mari gal 
derſchen Wahlbezirk, beſtehend aus den a 
Thorn und Culm, im Wahlorte Cu lmſ ag 
Landrath von Schrötter in Culm in dritter 9 toll 
mung mit 171 Stimmen gegen 140 zum U un 
neten gewählt, und bat derſelbe die Wahl angen dt 
Königsberg, 12. April. Der Geſandcg ih 
Attaché Fürſt Galitzin kam geſtern von ba 
mit Depeſchen für Rußland hier durch und dil, 
ſich als bald auf die Weiterreiſe. — — I" 
Tagen wurde der ehemalige Gutebeſitzer N. 
dem Kriminal - Gerichte überliefert und von "gef 
auch wegen Wechſelfälſchungen im Betrage 
8000 Tylr. feſtgeſetzt. 


Kolberg, 8. April. Da unſere e 
nach den neueſten Beſtimmungen mit dem 3 "gu 
eröffnet werden fol, fo wird jegt die größte ( nf 
merkſamkeit und eine. energifche Thätigkeit ch 
baldige Vollendung der Bahnhofs gebäude un gu 
beſondere des Empfangsgebäudes verwandt. 7 , 
der Bau des neuen Geſellſchaftshauſes schreie 
rüſtig vorwärts, nachdem die Feuerverſt 
Geſellſchaft „Phönix“ eine Summe von 4 
Thlrn. dazu überſandt hat. — 


Schwurgerichts - Angelegenhei 
In der geſtrigen Sitzung des hieſigen . 
gerichts iſt der Geſchäfts⸗Commiſſionate 00% 
von hier wegen Theilnahme an dem che“ 
des wiſſentlichen Meineides mit 6 Jahren Spa" 
und der Schneidermeiſter Truczin ski aus Ca“ 0h, 
wegen wiſſentlichen Meineides mit 2 Jahren ont 
haus beſtraft. — Ueber die zur Erörterung 
ten Thatſachen werden wir in der 
Nro. d. Bl. referiren. de 1 
Die in der gegenwärtigen Sizungeper gc 10 
Verhandlung vorliegende Sache wegen m ol 
5 


Wechſelfalſchungen und Beiruges, welche 


Krankheit der Angeklagten vertagt worden 
am 15. und 16. d. M. abgeurtelt werden Tune 


Die Sinneswerkzenge, ihre Funktionen 
Bedeutung für die Mimik. . 2 
[Ein Vortrag, gehalten von Dr. Abegg af . 
im Saale des Gewerbehauſes zum Beflen der ie 
Bewahr⸗ Anſtalten.] (Schluß.) egen 
Die Finger nehmen an Stärke feng fr 
Spitzen hin, ebenſo ab, wie ihre 92 ö 
für die Gefühlsreize zunimmt. Zern en 1 
kann mit dem Daumen eine Art Zange » alle an 
Faſſen kleiner Gegenſtände ſehr geist der der 
ſammen bilden die kräftige Fauſt, . Nu 


U 
ungleichen Länge der Finger, iſt auen m 
man eine Kugel ergreift und feſthält. N 
finger hält dann den größten Umfa endig, 
umfaßt. Seine Länge iſt dazu nothw Handhe 
dieſem Grunde macht man auch len in 


Mitte am dickſten. Der Daumen 


dehrli 
der, ie Se Finger Zwar hat er nur zwei Glie- 
n mit ei ern drei, aber er iſt der ſtärkſte und 
kraft de 7585 Muskelkraft, die faſt der Geſammt⸗ 
beraubt ie eigen Finger gleichkommt. Sein Verluſt 
— des größten Theiles ihrer Kraft 
zeug, weder arkeit; ohne ihn kann fie kein Werk⸗ 
Nad { Meſſer noch Schwerdt, weder 
ume, noch Feder, mehr ſicher führen. 


en verlieren, heißt faſt die ganze Hand ver⸗ 
Schon en Vorrang ift immer anerkannt worden. 
Daumen alten Römer entließen Soldaten, die am 
und die Aa er waren, aus dem Kriegsdienſte, 
ö lthener ſchnitten Gefangenen die Daumen 
die n das Führen der Ruder, und ſomit 
zuſtus 5 zu Schiffe, unmöglich zu machen. Au⸗ 
fi e Ke Verſtümmelung, um 
8 egsdienſt zu entziehen, weit härter, als 
Weng geſchieht Er confiscirte die Güter eines 
echalb en Ritters, weil deſſen beide Söhne ſich 
dtug hatten die Daumen abſchneiden laſſen. 
Bündni zahlt, daß die alten Deutſchen ſich bei 
bin er fen die Daumen fo feft an einander zu 
leicht ſt pflegten, bis fie vom Blute ſtrotzten. Viel⸗ 
ammt daher das Wort „Bündniß“. Die 
Helmi te trugen den Ring zum Verſiegeln ihrer 
im am Daumen und das Römiſche Volk 
Schief 7 bei den barbariſchen Kampfſpielen das 
des Dal der Fechter durch eine einfache Bewegung 
dihäl minen. Von Intereſſe iſt das Bewegungs- 
Rust iß des Ringfingers. Wenn man eine 
zeln gemacht hat, fo kann man jeden Finger ein⸗ 


— gerade ausſtrecken, während die übrigen 
ne ben, nur den Ringfinger nicht, der. fichi 
bis 909% gegen den Handrücken ſtrecken 
man N eine völlige Streckung geſchieht nur, wenn 
N um dritten und fünften Finger, feine Nach: 
den amitſtreckt. Seine Streckſehne ift nämlich mit 
durbundebbarsſehnen durch ſchiefe Zwiſchenbänder 
a erh Darauf beruht auch das umgekehrte 
den uten bei Beugung der Hand. Man kann 
Wit, en Finger allein wohl beugen, aber nie den 
gen. oder kleinen Finger, ohne daß der Ringfinger 
der Der Nagel, der Schutz und die Stütze 
Dorn, durſvitze und ihres feinen Gefühls iſt eine 
Fange Platte, eingefaßt von der Haut des dritten 
er müdes Wird er nicht beſchnitten, fo. wächft 
Ulm. weiter und entartet allmählig durch Ein⸗ 
\ feiner Ränder zu einer hornigen Klaue, 
RG den indiſchen Fakirs, die oft geloben, 
doll el nie zu ſchneiden, die Länge von 3—4 
iſt duch dicht. Entſprechend dem Baue der Hand 
Wong der des Fußes. Der verſchiedene Zweck 
Ualent aber auch Verſchiedenheiten. Geſchmeidige 
als Heit macht die Hand mehr zum Greifen, 
der Fun Stützen und Stemmen geſchickt, während 
5 Weise uß durch ſeine Stärke und Größe vorzugs⸗ 
eſtern zum Tragen des Körpers geeignet iſt. Die 
dienen Theile des Fußes, Fußwurzel und Mittelfuß 
zum weſonders dieſem Zweck, die beweglichen, 
laſtig tagen nicht geeigneten Zehen bewirken die 
dus Gehe des Schrittes, machen das Stehen feſter, 
Über den ſicher, indem ſie ſich wie elaſtiſche Druck 
nur Rn den Boden andrücken. Ohne die Zehen, 
ruh Ballen ſtehend, könnten wir uns nicht 
ch oden Gleichgewicht erhalten, und uns nur 
Moährendes Trippeln oder durch Kreuz- und 
Zen ritte, wie beim Stelzengehen, fortbewegen. 
Hebel Dr ftellen mit dem übrigen Fuße einen 
eig ei, der bald als-einarmiger, bald als 
* iger zu gebrauchen iſt. Beim Anſtemmen 
uß länger und breiter und dieſe Form⸗ 
ng — ſollte beim Anfertigen der Fußbeklei⸗ 
deſelh beachtet werden. In der Regel aber 
d e dem aufgehobenem Fuße ange 
Ausdehnung geringer iſt, als wäh 
bw auftritt. Durch das Tragen ſolchen 
vi Gelenk müſſen ſich die Zehen krümmen und 
dere der e ſpitzig vorſpringen, welche dann fo 
rden. Sie einer leicht zu vermeidenden Plage 
qugina en vor Alters haben Paulus von 
lagt Anh elſus über die unzweckmäßigen Schuhe 
Serra, find wir noch heute nicht viel 
chen mehr s giebt in unſern aufgeklärten 
lageg Vorkehrungen für Art des Hufbe⸗ 
Nur d, ale für die P l 
ſchr Deaf, Mane, Pflege der Menfchenfüße. — 
den nützliches ders in Zürich hat vor Kurzem ein 
a0 80 u bend Schrifichen über die richtige Form 
dus die zweite oͤffentlicht. Die große Zehe iſt länger, 
tur r dargeftei wird aber von den Künſtlern meift 
Wen e Ane zu 2 um den Fuß durch eine gefälligere, 
— 3 — Die Chineſen binden 
Stehen x Zehen gewaltſam ſo zuſammen, 
Übrigen dur die große Zehe fichtbar u 
0 


wird 
deſſen 


rigen unter dem Fußballen fi 
N ind. 
uß die Elaſtieitaͤt feines Trittes und 


Den 


Die eigentlichen Geſichtsmuskeln ſind Hautmuskeln 


gleichzeitige Faltung der Haut, wirkt in beſtimmter 


i "ri 


Max von Oesfeld hat im Ker n'ſchen Verlage (Bres- 
lau 1858) zwei Schriften herausgegeben, die in gegen⸗ 
wärtiger Zeit, wo ſich den Angelegenheiten des Vater⸗ 
landes die regſte Aufmerkſamkeit aufs Neue zugewendet 
bat, gar Manchem ſehr erwünſcht fein muͤſſen, zumal fie 
in ebenſo verſtändiger wie verſtaͤndlicher Weiſe abgefaßt 
ſind. Die erſtern der beiden eng verbundenen Schriften: 
Preußen in ſtaats rechtlicher Beziehung behan⸗ 
delt das innere Staatsrecht mit beſonderer Bezugnahme 
auf die Verfaſſung von 1850, zu der ſie einen ausfuͤhr⸗ 
lichen Com menkar liefert. Niebuhr ſagt: „Je mehr der 
Menſch Bürger, je lebhafter und häufiger in Jedem das 
Bewußtſein des Staates iſt, um ſo vollkommener iſt das 
Leben des Einzelnen und des Staates, welcher die Ge: 
ſammtheit der Bürger bildet.“ Solche Geſinnung und 
Beſtrebung, einſt im Vaterlande ſehr verbreitet, ſpäter 


die Chineſinn en, welche noch weit mehr, als die 
Europäiſchen Damen auf kleine Füße halten, ſollen 
nur trippelnd gehen können. Wenn richtiges Eben- 
maaß eine Bedingung der Schönheit iſt, ſo tritt 
dieſe unbedingte Sucht nach kleinen Füßen derſelben 
geradezu entgegen; denn ſie verwandelt die ſchöne 
Geſtalt des Fußes in einen häßlichen, verkrüppelten 
Stumpf, den gewiß Niemand niedlich nennen kann, 
höchſtens, ſo lange er mit Strumpf und Schuh 
bekleidet, alſo dem Anblick, entzogen iſt. — Die 
große Zehe hat am Fuße dieſelbe vorragende Bedeu— 
tung, wie der Daumen an der Hand; nur kann 
ſie nicht den übrigen Zehen, wie der Daumen den 
Fingern, entgegengeſtellt werden. Die Hottentotten 
ſollen dieſe Eigenſchaft beſitzen und deßhalb ihre 
Spur leicht von der eines Enropäers im Sande zu 
unterſcheiden ſein. — Uebrigens ſind die Zehen 
ebenfo der Sitz der feinen, zahlreichen Verzweigun⸗ 
gen der Taſtnerven, wie die Finger an den Händen, 
und daher ebenſo zur Wahrnehmung der Taftem- 
pfindungen fähig. Eine ſehr wichtige Seite der 
Thätigkeit der Gefühlsnerven, aber noch nicht allge- 
mein gewürdigt, iſt diejenige, welche ſich auf das 
Mienenſpiel bezieht und der Phyſiognomik eine 
reale Baſis giebt. So wie beſtimmte Mienen 
durch. die Thätigkeit gewiſſer Geſichtsmuskeln her— 
vorgebracht werden, ſo hängt dieſe, letztere wieder 
vom Nervenſyſtem ab, und zwar von dem Gemein⸗ 
gefühl deſſelben und von Anregungen des Willens. 


helfen, und darum iſt fie der Empfehlung werth; — um 
ſo mehr, da ſie von dem Staatsrechte zum erſten Male 
eine ſolche populäre und zugleich wuͤrdige Darſtellung 
liefert, wie fie. vom Privatrechte bereits anderweitig ge= 
nuͤgend exiſtirt. Die angefuͤhrte Litteratur iſt nicht 
immer in der beſten Reihenfolge, aber zahlreich vorhanden, 
wenn fie auch noch vollſtaͤndiger fein, und z. B. S. 25 
Zacharid u. A. genannt ſein konnten. Die Erklärung 
des Ausdruckes „von Gottes Gnaden“, wie ſie im ſchoͤn⸗ 
ſten Sinne, nämlich dem der allerhöchſten koͤnigl. Pflicht, 
von Gott auferlegt, anderweitig gegeben und hiſtoriſch 
belegt iſt, vermiſſen wir S. 29, wo nur von „verdanken“ 
geſprochen wird. Die Verhaͤltniſſe Neuenburgs (S. 31) 
waren bereits nach der neueſten Ordnung der Dinge zu 
beſprechen. Etwas zu ſtark iſt der Ausdruck S. 63: 
„Der Bauer if. ein Fruchtbaum, alle übrigen Stände 
mehr die Raupen, welche von feinen Blättern ſchmauſen“; 
S. 92: „Die Kloͤſter bilden die erſte und aͤlteſte kommu⸗ 
niſtiſche Anſtalt.“ Die Bezeichnung der Deutſchkatholi⸗ 
ſchen und der freien Gemeinde als „verfolgte und nur 
faktiſch geduldete Kirche“ (S. 77) erſcheint jetzt als 
mindeſtens erledigt. Die Leopoldiniſch⸗Karoliniſche Aka⸗ 
demie der Naturforſcher (S. 116) iſt bekanntlich jetzt 
von Breslau nach Jena uͤbergeſiedelt. Einige Druckfehler, 
die außer den hinten angeführten ſich befinden, werden 
bei einer bald zu erwartenden zweiten Auflage wohl be⸗ 
ſeitigt werden, und ſind auch jetzt weit entfernt, dem 
Buche ſeine Brauchbarkeit zu nehmen. — Der zweite 
Theil: Preußen in kameraliſtiſcher und ſtaats⸗ 
wirthſchaftlicher Beziehung enthält in ganz ähnlicher 
Weiſe die Finanzwiſſen-, die Polizeiwiffens und die Lands 
wirthſchaftslehre. Kleine Mängel finden ſich auch hier; 
ſo iſt z. B. das alte Landesgewicht S. 66 durch das neue 
zu erſetzen, und bei den Wort-Erläuterungen aus den 
alten Sprachen waltet ein gewiſſer Unſtern; auch hier 
koͤnnte in den Litteratur-Angaben Einiges hinzugefuͤgt 
werden, wie z. B. Schultze 's Schrift über die Getreide⸗ 
theuerung (S. 204), beim Hauſirhandel die neulich hier 
erwähnte von Neumann; aber bei alledem iſt auch dieſer 
zweite ſehr reiche Theil ſeiner Beſtimmung angemeſſen 
und empfehlenswerth. Weitere Auflagen beider Schriften 
werden gewiß durch das Beduͤrfniß bald veranlaßt werden. 
—— antenne menu mermane. 


d. h. fie find mit einem oder beiden Endpunkten 
in der Haut ſelbſt befeſtigt. Jeder Muskel aber 
iſt ein mechaniſcher Apparat, muß alſo auch einen 
mechaniſchen Zweck haben, wenn er nicht nutzlos 
fein ſoll. Dieſer mechanſſche Zweck beſteht nun 
darin, daß jene Muskeln die Haut verſchieben und 
dadurch auf die zahlreichen Empfindungsnerven dere 
ſelben wirken und verſchiedene Gefühle in dieſen 
erregen können. Schwache Reibungen der Haut, 
mäßiger Druck auf dieſelbe bewirken eine angenehme 
Empfindung, leiſe Berührung einen unangenehmen 
Kitzel, Dehnung, Zerrung der Haut, ein um ſo un⸗ 
angenehmeres Gefühl, je ſtärker fie find. Dieſe 
Gefühle werden ſchon durch die Bewegungen unſerer 
Gliedmaaßen erregt, aber oft gar nicht von uns 
beachtet, weil unſere ganze Aufmerkſamkeit auf die 
Bewegungen ſelbſt, und auf ihre Zwecke gerichtet 
iſt. Wo aber, wie im Geſicht, die Zuſammenzie— 
hung der Muskeln faſt ausſchließlich auf die Bewe⸗ 
gung der Haut wirkt, ohne andere Zwecke, da 
herrſcht auch das Gefühl jener Wirkungen vor und 
kommt in voller Kraft zum Bewußtſein. Das da— 
bei entſtehende Hautgefühl, weit weniger die 


Vermiſchtes. 

* Auf der Bahn von Brüſſel nach Creil ges 
rieth am 6. April, Abends gegen 8 Uhr, ein Wag- 
gon erſter Klaſſe in Brand, als der Zug in voll. 
ſter Eile dahinbrauſte. Schon ſchlugen die Flam— 
men an allen Seiten heraus, die in dem Waggon 
befindlichen Reiſenden ſchrieen jämmerlich um Hülfe; 
aber weder Signale, noch Pfeife, noch Schreien 
wurden gehört, und fort ſtürmte der Zug. Da 
wagte ſich ein franzöſiſcher Offizier, an den Wagen 
kletternd, bis zu dem Machiniſten, um ibn von dem 
Unglücke in Kenntniß zu ſetzen, das die furchtbarſten, 
Folgen haben konnte. Man hielt ſtill und gerettet 


Weiſe auf unſer Allgemeingefühl, und ebenſo auf 
das desjenigen, der unſere Miene ſieht. Wie aber 
das Mienenſpiel in Anderen das urſächliche Gefühl 
erregt, ſo reizt es auch zur Nachahmung der Aus⸗ 
führung an, wenn wir ihm mit Theilnahme 
folgen. In heiterer Geſellſchaft lachen wir, in trau⸗ 
riger ſehen wir traurig aus, weil wir es von An⸗ 
deren ſehen. Ebenſo zucken unſere Muskeln unmill- 
kürlich beim bloßen Anblicke einer großen Körperan- 
ſtrengung. Auch bei den heftigen Erregungen der 
Thiere erkennen wir dieſe wichtige Funktion der 
Hautmuskeln, wodurch dieſe zunächſt auf die 
Gefühlsnerven der Haut, durch dieſe auf das Ge- 
meingefühl, und dadurch wieder auf die allgemeine 
Muskelthätigkeit wirken, fo in dem Hautzittern der 
Pferde, in dem Borſten des Rückens und Schwan. barren und Geld reich beladene Schiff „Lutine“. 
zes bei der Katze und dem Aufrechtſtellen und] Im vorigen Jahre ſiſchten die Seeleute und Fiſcher 
Sträuben der Federn bei den Vögeln. — Es iſt jener Inſel aus dem lange verſunken und mit Sand 
alſo lediglich durch den Taſtſinn vermittelt, wenn] belaufen geweſenen Wrack des Schiffes viel Gold 
bei einer beſtimmten Muskelthäͤtigkeit unſeres mimi.] und Silber auf und werden bei eintretendem ruhi⸗ 
ſchen Apparates in der Geſichtshaut angenehme |gem Wetter ihre Goldfiſcherei fortſezen. Am 
oder entgegengeſetzte Empfindungen entſtehen, und 6. März d. J. iſt nun abermals ein ähnliches 
wenn der Anblick folder Mienen in uns die ent-] Schiff, und zwar beinahe auf demſelben Fleck, ger 
ſprechenden Gefühle erweckt, fo daß wir einfach die] ſunken, nämlich die engliſche Bark „Eldorado“, nur 
Geſichtszüge als angenehme oder unangenehme be- eine Kabellänge von der „Lutine“. Außer Kupfer 
zeichnen, welche dieſe Empfindungen in uns erzeugen. beſtebt die Ladung des „Eldorado“ aus 766 Ballen 
Diefe Skizze über die Sinneswerkzeuge ſchließe] Sülbererz. Nach einer angeſtellten Berechnung 
ich mit einem Ausſpruche Lavaters, welcher zwar] würde jeder Ballen einen Werth von 840 Thlr. 
nur der Phyſiognomie galt, aber auch auf den haben, das Ganze 643,440 Thlr. an Silbererz. 


geſammten mimiſchen Apparat vollſtändig an⸗ — n . — 
wendbar iſt. Lavater ſagt: „Es bleibt alſo dabei, —. — — 


angſt, halb erſtickt, aber nicht verwundet. Das 
Feuer ſoll durch Reibung entſtanden fein. 
** Vor 60 Jahren ſtrandete bei der norbhollän« 


diſchen Inſel Terſchelling das mit Gold- und Silber⸗ 


nicht weil ich es ſage, ſondern weil es auffallend | . &|Baromereimipe dar de ae 
wahr ift, weil es wahr ift, auch wenn es nicht — ölr Br 5 ＋— Wetter 
gefagt würde, es bleibt dabei, daß die Phyſiognomie 121 4 977 7,39 ＋ 16,2 T 15,2+ 8, Nördl. friſch 
alle Menſchen täglich leitet, daß jeder Menſch, er N e N durchbrochene 
mag es wiſſen, oder nicht, etwas von der allen we L. ſpaͤter Nebel 
nomik verſteht, daß Jeder von dem Aeußerlich 55 u. danngegen. 
auf das Innerliche Schlüſſe macht, und von dem, 138 2 97,4% 80 7. 4,8 en 5 
was in die Sinne fällt, das beurtheilt, was nicht 12.27“ 7,61% ½ 12,1 1½ 7,1 N. 6 
in die Sinne fallen kann. a 5 $ bewölkt, gutes 
Wetter, 


—— 


zur Seltenheit geworden, kann diefe Schrift neu beleben 


waren die Reiſenden aus ihrer furchtbaren Todes- 


Vandel und Gewerbe. 


Boͤrſenverkäufe zu Danzig am 13. April. 
13 Laſt Weizen: 134--3öpf. Weizen fl. 505, 130pf. 
fl. 460; 4 Laſt Roggen: pr. 130pf. fl. 294 300, 1 Laſt 
kl. gelbe Gerſte: 110pf. fl. 240. s 


Bahnpreiſe zu Danzig am 13. April. 
Weizen 124—136pf. 4885 Sgr. — 
Roggen 124 —130pf. 44— 49 Sgr. 

Erbſen 65—72½ Sgr. 

Gerſte 100 —118pf. 34—48 Sgr. 


p 
36⅝ Laſt Weizen, 697% Laſt Roggen, 20%, Laſt 
Erbſen, 40% Laſt Leinſaat, 3% Laſt eich. Bohlen, 
200 St. eichene u. 2940 St, fihtene Balken u. Rundholz. 
Waſſerſtand 5“ 1“. 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen den 12. April. 
C. Roſe, Hope, v. Copenhagen, m. Ballaſt. 
4 Geſegelt: 

J. Kroſchi, Wanderer, und G. Ziemcke, Stolp, nach 
Stettin, mit Getreide. N. Treumouth, Heinrich, nach 
Newe aſtle, m. Holz. . 

Angekommen am 13. April: 
G. Krohn, Hertha, u. C. Parlig, Dampffh. Colberg, v. 
Stettin, m. Gütern. P. Scharmberg, Gen. Wrangel, v. 
Stralſund, m. Ballaſt. 
. Bericht ig ung. 

Das geſtern gemeldete Schiff Dfiris, F. Rathke, iſt 

nicht nach Hela, ſondern nach Leba gegangen. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Rittergutsbeſizer uphagen a. Schlanz. Hr. 
Dr. Friedländer und Hr. Fabrikant Wernick a. Elbing. 
Die Hrn. Kaufleute Lorenz a. Elbing, Joel a. Berlin 
und Schierach a. Magdeburg. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Rittergutsbeſiger Nowag und Hr. Bankier 
v. Wallenberg⸗Pachaly a. Breslau. Die Hrn. Kaufleute 
Kroͤber a. Frankfurt a. M. und Becker a. Leipzig. Hr. 
Gutsbeſitzer Döring a. Marienwerder. Hr. Buchhändler 
Kindſcher a. Berlin. Frau Baronin v. Raͤsfeldt 
a. Berlin. 

Schmelzers Hotel: 7 

Hr. Kaufmann Gruden a. Stobitz. Hr. Gutsbeſ. 
Krüger a. Jamsdorf. Hr. Partikulier Horn a. Berlin. 

N Reichhold's Hotel. 

Hr. Muͤblen⸗Adminiſtrator Pauly a. Culm. Hr. 
Kaufmann Foͤrſter a. Marienburg. 2 

Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Kaufleute Berger a. Bromberg und 
Lichtenheim a. Königsberg. Hr. Rentier Chevalier a. 
Stüblau. Hr. Gaſtwirth Pudar a. Graudenz. Hr. 
Student Reger a. Halle. Hr. Inſpector Brüde a. Thorn. 
— ———— —— — 


Schemata zu den Tertial ⸗Eiſten find vor- 
räthig in der Buchdruckerei von 
Edwin Groening. 


— 


Serie 2060 


No. 98 


Serie 2268 
No. 6 


. 3000. 


f. 200,000. 
Serie 2060 


No. 30 
Serie 1429 


* No. 56 


der 
Hauptgewinn 


fl. 3000. 
fl. 1000. 


fl. 40,000, fl. 20,000, fl. 


1. 250 


Pläne werden Jedermann auf Verlangen gratis und franco 


Stadt- Theater in Danzig. 


Donner ſtag, den 14. April. a 
Zum er ſten Male: 


Der Weg durch's Fenſter. 


Luſtſpiel in 1 Akt nach dem Franzoͤſ. von Friedrich. 
Hierauf? 


Die 
Verlobung beim Laternenſchein. 


Operette in I Akt. 
Zum Schluß neu einſtudirt: 


Guten Morgen Herr Fiſcher! 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Friedrich. 
Freitag, den 15. April, 

Zum Benefiz für den Muſik⸗ Direktor 
Herrn Preumayr. 

Neu einſtudirt: 


LEueia von Lammermoor. 


Große Oper in 3 Akten von Donizetti. 


j > Hierauf: 
Benjamin, der feinen Vater ſucht. 


Poſſe in 1 Akt von Rudolph Gerce. 
x A. Dibbern. 


Dachpappen von 7—9 Pf. pr. [) 
Engl. Pat. Asphalt. Dach: Filz 
13 Pf. pr. [)' Asphalt zum Dach 
decken, natürlicher Asphalt zu Trottoirs, 
Waſſerglas gemahlen und in Stücken, 


ſowie Asphalt Papier zum Bekleben 
feuchter Wände empfehlen 
Roggatz & Ostermann, 
Hundegaſſe No. 61. 


* Alexandre’s patent. Cement⸗Feder, * 
durch ihre befonderen Vorzüge. bereits genügend bekannt, 
iſt ſtets zu haben bei 0 


Woldemar Devrient Nachfolger, 


©. A. Schulz, 
Buch⸗ u. Kunſthandlung in Danzig. 


Die Herren Oekonomie-Inſpeetoren 
und Verwalter, welche anderweitige Anſtellungen 
ſuchen, können vortheilhafte Engagements auf bedeu- 
tenden Gütern der preußiſchen Provinzen, ſowie 
auch im Auslande durch meine Vermittlung erhalten. 
Aug. Goetsch, landwirthſchaftliches 
Agentur Comtoir in Berlin, 
alte Jakobsſtraße 17. 


Lehr⸗Kontrakte fü Handwerker 


fur 
find vortäthig bei Eutin Groening. 


Provinzial⸗Landſchafts⸗ Direction 


Bekanntmachung. u 
Das im Carthauſer Kreiſe belegene, gene 
Theophile von Kardolinski, zun 


von Tokarski gebötige adelige Gut 0 ion 
No. 145 Litt. B. fol im Wege der Senn be 
von uns für den Zeitraum vom 9. Mai 159 

1. Mai 1860 mit den beftellten Saaten, 


pachtet werden. Zu dieſem Zwecke haben au 
Termin im Sitzungszimmer des Landſchafish 
hieſelbſt, Langgaſſe Nr. 34, auf i 
den 28. April c., 12 Uhr Mittag 
anberaumt und laden hiezu Pachtliebhaber nat ion 
Bemecken ein, daß jeder Mitbietende eine Gegen 
von 500 Thlr. baar oder in inländiſchen öffentl! 
Papieren nach dem Courswerthe nieder” 
ſchuldig iſt. „ nue 

Die Pachtbedingungen können ſowohl in Wh 
Regiſtratur als bei dem Herrn Sequeſttar ch 
Kommiſſarius Landſchafts⸗ Deputirten Alb e 
auf Succemin bei Pr. Stargardt einge 
werden. 

Danzig, den 3. April 1859. 


Königl. Weſtpreuß. 


10 


io! 


demäàlde- Auction 


Freitag, den 15. April c., Vormittags ale 
soll die im Gewerbehaus- S4 
Heil. Geistgasse 82, seit einigen Tages 
gestellte Gemälde-Sammlung, bestehend ger 

in Original- Gemälden e 
Düsseldorfer Schule, dar, 
A. Achenbach, Jacobs“ ‘ 
Hübner, Keltz, Lot, Noch 
Rodde, Scheuren, Hilge 

Sohn und Andere, .ufeß? 
wegen schleuniger Abreise des Verkäl 
gegen baare Erlegung des Kaufgeldes wege 
gert werden. Der Eintritt in die Ausste) e 
ist frei, und werden Kunstliebhaber zu lch 
Besuch und Wahrnehmung des Auctions-Tet 
eingeladen. Not hwange 1 
. A uctionator. 

TE Altın Eimb. Rafe, à Süd 2%, 
34, 4 und 43 Sar, gute Werd. But, 
a Pfund 54, 6 und 63 Sgr., zu haben bei 

R. F. Hauschul# 
Junkergaſſe. 


„ 
U 


K. K. Oeſtreich'ſche Eiſenbahn⸗Looſe. 


Folgenden Obligations « Loofen entfielen bei der am 1. pril ſtattgefundenen Ziehung die Hauptgewinne. 
f. 40,000. 


n . fl. 20,000. 


34 
* Serie 2648 
fl. 1500. No. 83 


fl 1000 Serie 2565 


Serie 2648 
No. 42 


fl. 1500. 
fl. 1000. 


Theilnehmer, welche ihre Looſe direet von unterzeichnetem Bankhauſe beziehen, nicht nur allein 


die billigſten Preiſe, fondern auch, wenn Kufträge baldigſt erfolgen, weitere 
beſondere Vergünftigungen. — Alle Aufträge werden portofrei für die reſp. Auftraggeber ausge 
führt, ſelbſt wenn der Betrag der Beſtellung durch Poftvorfhuß erhoben werden ſoll. 


rr — —-„— 


Alle Unfragen und Nufträge beliebe man daber DIRECT zu richten an 


Serie 456 
No. 58 


Serie 3008 


5000, fl. 3000, fl. 1500, fl. 


überſandt, ebenfo Ziehungsliſten, außerdem genießen diejen 


Serie 1429 
Ri 2,0000. 


f. 1000. ente 29 f. 1000. 
f. 1000. 


fl. 5000. 


No. 5 No. 8. 


1000 x. ꝛc., fondern auch 


der 
Häuptgewiß 


igen 


Stirn & Greim, 


Bank- und Staate Effecten-Geſchält 
in Frankfurt a. M., Zeil 33. 


Berliner Börſe vom 12. April 1859. 
f. Brief. Geld. 


3. Brief. Geld 

Pr. Freiwillige Anleihe + . . „ 1 98 — 
a aer v. 1850, 52, 54, 35,57 4 984] — 
do. v. 1860. | 384 — 

do. Po 4 — =: 
Staats Schuldfcheine +++. 37 82 925 
Prämien ⸗ Anleihe von 1855. 37 — 109 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3 . 
Pommerſche D 3185 | 84% 
do. e RE 4 | 921 92 
Poſenſche do. Rn 421 — 


poſenſche Pfandbriecff e 3,| 85＋ 85 
do neue oo. 4 87 864 
Weſtpreußiſche dae. 311 804 — 
do. DD... Ama sohere Ka 4 8854| 872 
Danziger Privatbant „+. vr + + 4 | 79%| 784 
Königsberger dea. +14 | 81%] 803 
Magdeburger dea. 44 814 — 
Poſener de an N. dee 44 792 — 
Pommerſche Rentenbrief i 44 9224 — 
Poſenſche do. N —vbꝑ—— 1444 9041 — 
— 


ld 

b. Br. 

Preußiſche Renten briefe 4 75 115 

Preußiſche Bank⸗Antteil Scheine 137% l 

Friedrichsd'oo;,;;r, ... 1 FEN Kr 95 62¹ 

Gold⸗- Kronen „ 6 » 

Oeſterreich. Metalliques re + 19 | eK >, 

do. Nationals Anleihe ». + + + 5 95% 50% 

do. Praͤmien⸗Anleighe A > 

Pornifhe Scha. Obligationen. 491 _ 
do. Cert. L. A. 25 i 871 


do. Pfandbriefe in Silbersrubeln 


verantwortliche Kedaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


/ 


